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Dieses Projekt wird unterstützt  
durch den BEKB Förderfonds

«Zäme meh schaffe.» ​
 
Für mehr inklusive Arbeitsplätze im  
ersten Arbeitsmarkt in Bern.​ 
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INKLUSION 
DER BLINDE FLECK IN ZAHLEN

• 79 % der Menschen mit Behinderungen schätzen ihre  
Chancen auf eine Stelle im ersten Arbeitsmarkt als gering ein. 
 
• 50 % der Betroffenen mit eingeschränkten Chancen nennen 
die fehlende Bereitschaft von Unternehmen, Menschen mit 
Behinderungen einzustellen, als eine der zentralen Hürden. 
 
• RUND 2 VON 5 sehen zu wenige geeignete Arbeitsplätze und 
Zweifel an ihrer Leistungsfähigkeit als Hindernis. 
 
• KAUM FORTSCHRITT SEIT 2023 Die grundlegenden  
Herausforderungen im Bereich Arbeit haben sich in den  
vergangenen drei Jahren kaum verändert. Die grösste Hürde 
bleibt der Zugang zum ersten Arbeitsmarkt.

• DIE GUTE NACHRICHT: Wer den Einstieg in den ersten  
Arbeitsmarkt geschafft hat, erlebt vergleichsweise deutlich 
weniger Diskriminierung im Arbeitsalltag.

Die Lücke liegt also nicht nur bei den Fähigkeiten. Sie liegt bei 
den Chancen.

Quelle:  
- Pro Infirmis, Inklusionsindex 2026 
- Studie zur Inklusion von Menschen mit  
   Behinderungen in der Schweiz 
- Stiftung Profil - Arbeit & Inklusion
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GENAU HIER SETZT UNSER  
DIESJÄHRIGES ENGAGEMENT AN: 
  
Gemeinsam mit Blindspot wollen wir Voraussetzungen  
schaffen, damit inklusive Arbeitsplätze nicht die Ausnahme 
bleiben. Und gemeinsam mit der Berner Wirtschaft zeigen, 
dass Inklusion dort beginnt, wo Menschen eine echte Chance 
erhalten.

Die Charity Auktion 2026 finanziert deshalb nicht einfach  
ein soziales Projekt. Sie investiert in Zugänge zum ersten 
Arbeitsmarkt.
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SPENDENEMPFÄNGERIN: 

BLINDSPOT

Inklusion im ersten Arbeitsmarkt

Seit über 20 Jahren zeigt die Berner Organisation Blindspot, 
wie Inklusion wirklich funktioniert: nicht in geschützten 
Räumen, sondern mitten im Alltag – im Restaurant, am  
Cateringevent, in der Wohnsiedlung, an der Hochschule.​

Blindspot gestaltet Teilhabe in vier Lebensbereichen: Arbeit, 
Wohnen, Freizeit und Wissen. Im Bereich Arbeit liegt der  
Fokus auf Tätigkeitsfeldern mitten in der Gesellschaft –  
Gastronomie, Catering, Veranstaltungen, ​echte Aufträge,  
echter Lohn und das im ersten Arbeitsmarkt.​

Warum sie unsere Unterstützung brauchen: 
Die Gastrobetriebe von Blindspot finanzieren sich über eigene 
Erträge – aus Gastronomie, Catering und Dienstleistungsauf-
trägen. Keine staatlichen Subventionen. Das schafft Unabhän-
gigkeit und zeigt: Das Modell trägt sich. Was es nicht trägt: 
grosse Investitionssprünge.​

Wir wollen in eine inklusive Gesellschaft investieren und 
Blindspot ist der Beweis, dass das funktioniert.​

Mehr erfahren ​
über Blindspot:  
blindspot.ch

SpendendossierBärähärz
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http://blindspot.ch
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SPENDENEMPFÄNGERIN

Livia hat ihre Lehre abgeschlossen. Louis  
serviert in der Fabrique28 und sucht neue 
Wege für alte Systeme. Geschichten,  
die zeigen: Inklusion im echten Berufsleben 
funktioniert – und setzt von Bern aus Impulse 
für die ganze Schweiz.

 
  
Livia und Louis – Inklusive Ausbildung in der Fabrique28 
(Blick, 2023)   
Louis – Unterwegs in seiner inklusiven Ausbildung (SRF, 2023)    
Blindspot – Inklusion im Arbeitsmarkt (The Philanthropist, 
2024)   
Fabrique28 – Das inklusive Gastronomiekonzept (Hotelrevue, 
2023)

| BlickFreitag |  1. März 2024 7

Die Bioladenkette Bachsermärt 
schliesst ihre Filiale in Eglisau 
ZH Ende Juli für immer – nicht 
wegen eines Rückgangs der 
Nachfrage. Die Filiale ist ein 
Ausbildungsort für Lernende 
mit Förderbedarf. «Jedoch  
haben wir im Zürcher Unterland 
weniger Anfragen für Lehrplät-
ze», erklärt Patrick Honauer 
(58), Geschäftsführer von Bach-
sermärt mit insgesamt fünf Fili-
alen. Den Laden in Eglisau brau-
che es deshalb nicht mehr.

Das Hauptziel der Aus- 
bildungsstätte ist die soziale  
Inklusion. «Immer mehr Betrie-
be bieten Ausbildungsplätze mit 
Coaching an. So braucht es  
weniger Plätze im vollbetreuten 
Rahmen», so Honauer.

Ist diese Entwicklung in der 
ganzen Schweiz zu spüren? 
Eine Frage an Jonas Staub (49), 
Inklusionsexperte und Gründer 
der Non-Profit-Organisation 
Blindspot, die sich für Inklusion 
einsetzt – sowohl am Arbeits-

platz als auch im 
Wohn- und Freizeitbe-
reich.

Herr Staub, 
geht es mit der  
Inklusion in der  
Ausbildung vorwärts?
Jonas Staub: Der erste 
Arbeitsmarkt versteht 
das Thema Inklusion 
immer besser, jedoch 
nur bis zu einem ge-
wissen Grad. Nicht bei 
allen beeinträchtigten 
Personen wird das  
Potenzial erkannt – 
dort sehe ich keine Entwick-
lung. Behinderten-Werkstätten 
werden oft als Ausweg genutzt.
Sind solche Werkstätten nicht 
sinnvoll? 
Nicht zwingend. Das Problem 
ist: Menschen mit Beeinträchti-
gung wird ihr Leben lang drein-
geredet. Wenn beeinträchtigte 
Jugendliche zuerst auf die  
Sonderschule gehen und dann  

eine Ausbildung in einer Werk-
statt machen, verpassen sie den 
Anschluss. Eine Inklusion be-
reits bei der Erstausbildung 
oder auf dem ersten Arbeits-
markt wäre optimal. Es braucht 
Plattformen, wo sich Menschen 
mit und ohne Beeinträchtigung 
auf Augenhöhe begegnen und 
voneinander lernen können. 
Genau das bieten wir.

Funktioniert das denn? 
Ja, unsere Gastrobetrie-
be in Bern wie die Fabri-
que28 funktionieren 
wie normale Restau-
rants und finanzieren 
sich von selbst. Unsere 
beeinträchtigten Ange-
stellten erhalten einen 
Leistungslohn und ver-
dienen damit zum Teil 
bis zu sechsmal mehr 
als in einer Werkstatt. 
Dadurch sinken die  
Ergänzungsleistungen, 
was den Steuerzahler 
entlastet. Aber der 

grösste Hindernisfaktor ist das 
System.
Warum?
Das Problem ist die Objektfinan-
zierung im Bereich Arbeit. Es 
werden die Werkstätten finan-
ziert – und nicht die Angestell-
ten. Menschen mit einer Beein-
trächtigung haben aufgrund 
dieses Finanzierungssystems 
also keine Wahl, wo sie arbeiten 

wollen. Das System der Separa-
tion ist noch viel zu stark, um 
eine beschleunigte Entwicklung 
zuzulassen.
Was müsste sich am System 
verändern?
Eine flächendeckende Subjekt-
finanzierung wäre eine Lösung. 
Dann könnten die Menschen 
mit Unterstützungsbedarf selbst 
aussuchen, wo sie arbeiten  
wollen. Mein Wunsch ist, dass 
Firmen ihre Türen ö�nen und 
Ausbildungsplätze auf dem  
ersten Arbeitsmarkt anbieten. 
Denn das wäre ein Mehrwert für 
die Firma und für unsere Gesell-
schaft. Wenn eine Person drei 
Prozent leisten kann, sind das 
drei Prozent – und nicht null.
Sind Firmen denn bereit,  
beeinträchtigte Personen  
anzustellen?
Ohne Lösungen sind Firmen un-
wissend und auch nicht moti-
viert, weil sie den Mehrwert 
nicht sehen. Wenn wir ihnen 
aber diese Lösungen bieten, 

sind sie sehr o�en. Mit unserem 
neuen Projekt wollen wir  
Firmen dabei unterstützen,  
Ausbildungsplätze für beein-
trächtigte Menschen auf dem 
ersten Arbeitsmarkt anzubie-
ten. Das Interesse der Firmen ist 
dabei gross. Wir sind auch be-
reits mit der IV in Kontakt und 
wollen im Sommer 2025 mit der 
Ausbildung starten. Vorbild 
sind unsere Gastrobetriebe.
Wie könnte man das weiter  
fördern?
Das Thema Behinderung wird 
immer noch tabuisiert oder ist 
schambehaftet – Inklusion wird 
deswegen oft missverstanden. 
Ein entscheidender Akteur ist 
die Politik. Menschen gesondert 
zu fördern, ermöglicht über-
haupt erst den Ausschluss aus 
der Gesellschaft. Deshalb muss 
sich die Gesetzgebung ändern, 
aber auch das Mindset in der 
Gesellschaft. Denn Inklusion ist 
ein Mehrwert für uns alle.
 INTERVIEW: MILENA KÄLIN 

MILENA KÄLIN TEXT  
UND PHILIPPE ROSSIER FOTOS

E in junger Mann steht kon-
zentriert an der Ka�eema-
schine und hantiert mit 
Kolben und Tassen. 

Freundlich bedient er die Gäste 
an der Theke und macht hüb-
sche Schäumchen auf den Cap-
puccino.

«Man merkt es vielleicht 
nicht, aber der Umgang mit 
Menschen bereitet mir am 
 meisten Schwierigkeiten», gibt 
Louis Collioud (18) im Gespräch 
mit Blick zu. Er leidet an einer 
Autismus-Spektrum-Störung.

In der Fabrique28, einem 
Eventlokal der Non-Profit-Orga-
nisation (NPO) Blindspot in 
Bern, macht Collioud eine EBA-
Lehre als Serviceangestellter. 
«Gerne möchte ich die EFZ- 
Lehre anhängen. Jetzt wäre mir 
das noch zu viel Stress», erklärt 
er. Die hohe Fehlertoleranz im 
Betrieb ist ihm wichtig. Er kann 
ein zweites oder drittes Mal 
nachfragen: «Fehler machen 
schliesslich alle.»

Zu seinen Aufgaben gehören 
servieren, Events vorbereiten 
oder beim Catering helfen.  
Collioud hat auch bereits im 
hauseigenen Foodtruck oder 
Fondue-Chalet gearbeitet. Am 
liebsten macht er Ka�ee. Ruhi-
ge, alltägliche Aufgaben liegen 
ihm. Aber auch bei grossen 
Events packt er mit an.

Louis Collioud macht sich 
viele Sorgen – und dadurch 
selbst Stress. «Er managte das 
aber so gut mit seinem Stress, 
dass er durchaus fähig für den 
ersten Arbeitsmarkt wird. Er 
verbessert sich kontinuierlich», 
sagt Jonas Staub (49), Gründer 
von Blindspot. Fabrique28 ist  
einer von vier Betrieben der 
NPO und finanziell selbsttra-

gend. Hier können Menschen wie 
Collioud auf dem ersten Arbeits-
markt eine Lehre machen.

Und wie Livia Riley (17). Die 
junge Frau mit Trisomie 21 
schliesst im Sommer ihre prak-
tische Ausbildung im Betrieb 
ab. Sie mache ihre Sache gut. 
«Ihr wurde angeboten, bei uns 
zu bleiben. Sie wird vor allem 
im Catering arbeiten», so Staub. 
Als Kanadierin spricht Riley  
neben Deutsch auch Englisch.

Als Blick zu Besuch ist, berei-
tet Riley gerade die Tische für 
einen Anlass vor. Fein säuber-
lich deckt sie Tischsets, Besteck 
und Servietten auf. «Am liebs-
ten serviere ich. Mit Bargeld 
habe ich beim Einkassieren 
manchmal Mühe», sagt Riley. 
Dann frage sie einfach bei ei-
nem Kollegen nach. «Ich fühle 
mich sehr wohl im Team.»

Staub kann sich noch gut an 
Rileys Anfänge erinnern. Sie 

startete mit einem Prakti-
kum – und versteckte sich 

zuerst hinter den Säulen. 
Nach vier Monaten wurde sie 
selbst aktiv. «Das ist die Kraft 
der Inklusion: Sie konnte von 
anderen abschauen, wie sie es 
machen», ist Staub überzeugt. 
Denn im Betrieb arbeiten Perso-
nen mit und ohne Beeinträchti-
gung Hand in Hand.

Nach der Ausbildung könnte 
bei Riley ein Leistungslohn The-
ma werden. Dabei wird ange-
schaut, wie viel sie im Vergleich 
zu jemandem ohne Beeinträch-
tigung leistet. So wird dann ihr 
Lohn bestimmt. «Je nach Höhe 
entlastet das die Ergänzungs-
leistungen. Und sie hat nach der 
IV-Rente mehr Geld zur Verfü-
gung», erklärt Jonas Staub.

Die IV kommt für Rileys Erst-
ausbildung zwar auf. Danach 
zahlt sie dem Betrieb aber nichts 

mehr. Riley müsste in einer 
Werkstatt arbeiten. «Ö�entliche 
Anerkennung und Herausforde-
rungen hätten die beiden in  
einer Werkstatt nicht», so Staub.

Auch mit dem Foodtruck, in 
dem Collioud und Riley beide 

schon gearbeitet haben, tritt 
Staub bewusst in die Ö�entlich-
keit: «Wir gehen an Orte, wo 
man uns nicht erwartet. Das 
verändert das Mindset – oder 
bringt es zumindest durchein-
ander.»

Das Berner Restaurant Fabrique28 beschäftigt Menschen mit Beeinträchtigung

«Behinderten-Werkstätten werden oft als Ausweg genutzt»«Behinderten-Werkstätten werden oft als Ausweg genutzt»
Blindspot-Gründer Jonas Staub über Inklusion in der Ausbildung 

Bei allen Berufsausbildungen Bei allen Berufsausbildungen 
arbeiten die Auszubildenden in arbeiten die Auszubildenden in 
einem Betrieb und besuchen einem Betrieb und besuchen 
nebenbei die Berufsschule.  nebenbei die Berufsschule.  
Die Angebote ergänzen sich Die Angebote ergänzen sich 
gegenseitig. Ein Überblick:gegenseitig. Ein Überblick:
EFZ: EFZ: Für das Eidgenössische Für das Eidgenössische 
Fähigkeitszeugnis müssen  Fähigkeitszeugnis müssen  
Jugendliche und Erwachsene Jugendliche und Erwachsene 
eine drei- bis vierjährige Be-eine drei- bis vierjährige Be-
rufslehre absolvieren.rufslehre absolvieren.
EBA: EBA: Nach Abschluss einer Nach Abschluss einer 
zweijährigen Grundbildung er-zweijährigen Grundbildung er-
halten die Absolvierenden das halten die Absolvierenden das 
Eidgenössische Berufsattest. Eidgenössische Berufsattest. 

Das Angebot richtet sich vor  Das Angebot richtet sich vor  
allem an Menschen mit schuli-allem an Menschen mit schuli-
schen Schwierigkeiten. Bei gu-schen Schwierigkeiten. Bei gu-
ten Leistungen kann eine EFZ-ten Leistungen kann eine EFZ-
Ausbildung angehängt werden.Ausbildung angehängt werden.
PrA: PrA: Die Praktische Ausbildung Die Praktische Ausbildung 
steht allen Menschen o�en, steht allen Menschen o�en, 
beispielsweise Personen mit beispielsweise Personen mit 
Lernschwierigkeiten. Nach  Lernschwierigkeiten. Nach  
dieser Ausbildung kann eine dieser Ausbildung kann eine 
EBA- oder EFZ-Lehre gemacht EBA- oder EFZ-Lehre gemacht 
werden.werden.
Wer eine dieser Ausbildungen Wer eine dieser Ausbildungen 
absolviert hat, kann direkt ins absolviert hat, kann direkt ins 
Berufsleben einsteigen.Berufsleben einsteigen.

Diese Lehren stehen allen o�en

In dieser Beiz machen LouisIn dieser Beiz machen Louis
und Livia eine ganz und Livia eine ganz 
normale Ausbildungnormale Ausbildung

Livia Riley hat Trisomie 21.
Im Event-Catering macht sie

ihre Sache besonders gut. 

Louis Collioud leidet an einer 
Autismus-Spektrum-Störung. Am 

liebsten bereitet er Ka�ee zu.

Jonas Staub ist  
Experte für Inklusion.

In ihren Gastronomiebetrieben in 
Bern arbeiten Menschen mit und 
ohne Beeinträchtigung zusammen. 
Das Besondere daran: Dies sind keine 

subventionierten Projekte, sondern 
wirtschaftlich funktionierende GmbHs, 
die Steuern bezahlen. Dazu gehören die 
Restaurants Fabrique 28 und das 
Provisorium 46, der Foodtruck Copine 76 
und mehrere Pop-ups. Die Geschäftsfüh-
renden Jonas Staub (47) und Kristina 
Grbesic (36) erzählen, warum ihr Konzept 
nicht nur erfolgreich, sondern vor allem 
ganz normal ist.

Sie sind Geschäftsführende mehrerer 
Gastronomiebetriebe in Bern. Je gut 
ein Drittel der Angestellten sind 
Menschen mit Beeinträchtigung. Doch 
Unterstützungsgelder erhalten Sie 
keine. Wie funktioniert das?
Jonas Staub: Ganz einfach, wie jedes 
andere Restaurant: Die Qualität des 
Essens stimmt, das Interieur ist schön 
und das Personal freundlich – es ist eine 
Umgebung, in der man sich wohlfühlt. 
So kommen die Gäste zurück. 
Kristina Grbesic: Es stimmt nicht, dass 
Arbeitsstellen für Menschen mit 
Beeinträchtigung nur mit Unterstüt-
zungsgeldern funktionieren. Man muss 
sich von dieser Vorstellung lösen, dafür 
braucht es bloss etwas Fantasie.

Und doch: Was ist anders in Ihren 
Restaurants?
Jonas Staub: Die Inklusion findet hinter 
den Kulissen statt. In der Küche haben 
wir beispielsweise wegen einer sehbe-
hinderten Mitarbeiterin ein stärkeres, 
helleres Licht installiert. Unsere Abläufe 
sind gut strukturiert und sehr klar, 
damit auch Menschen mit schwachen 
kognitiven Fähigkeiten alles verstehen. 
Und wir investieren viel in die Kommu-
nikation: Wir machen klare, einfache 
Sätze, die für alle verständlich sind. 
Kristina Grbesic: Was wir speziell für die 
Menschen mit Beeinträchtigung tun, 
wirkt sich auf alle positiv aus. Es ist 
beispielsweise wichtig, dass wir immer 
Ordnung im Getränkekeller haben. 
Menschen mit kognitiven Beeinträchti-
gungen können sonst überfordert sein. 
Die Ordnung ist ein Vorteil für alle, wir 
sind effizienter.

Und operativ?
Kristina Grbesic: Es ist elementar, dass 
bei der Organisation der operativen 
Abläufe alle einbezogen werden. Wir 
überlegen zusammen, wie man was 
gestalten kann. So kann man Unlogi-
sches und Kompliziertes ausmerzen.

Viele Leute haben das Vorurteil, dass 
man Menschen mit Beeinträchtigung 
nur bedingt einsetzen kann.
Kristina Grbesic: Alle Mitarbeitenden 
werden ihren Fähigkeiten entsprechend 
eingesetzt. Jeder Mensch und jede 
Beeinträchtigung ist anders. 
Jonas Staub: Man muss nicht die 
Mängel betonen, sondern die Kompe-

«Es stimmt nicht, 
dass inklusive  
Betriebe nur mit 
Unterstützungs-
geldern funktio-
nieren können.»

«Das ist ein ganz  
normales Restaurant»

Kristina Grbesic und Jonas Staub stellen in ihren Lokalen Menschen mit Beeinträchtigung an. Unterstützungsgelder 
wollen sie dafür keine. Sie bezahlen lieber Steuern und möchten gerne kopiert werden.

Text: Claudia Langenegger    Bilder: Susanne Keller 

Kristina Grbesic und Jonas 
Staub im Restaurant 
Fabrique 28 in Bern

htr hotelrevue   Nr. 22   3. November 2022 13

Das Gespräch

https://www.tele1.ch/41-das-schweizer-reportagemagazin-old/serviceangestellte-livia-mit-downsyndrom-in-einem-heim-arbeiten-will-ich-nicht-151801473
https://fabrique28.ch/fileadmin/user_upload/mischbargastro/Medien/240301_Fabrique28_Berner_Restaurant_Fabrique28_beschaeftigt_Menschen_mit_Beeintraechtigung.pdf
https://fabrique28.ch/fileadmin/user_upload/mischbargastro/Medien/240301_Fabrique28_Berner_Restaurant_Fabrique28_beschaeftigt_Menschen_mit_Beeintraechtigung.pdf
https://www.srf.ch/play/tv/srf-news-videos/video/unterwegs-mit-louis-in-seiner-inklusiven-ausbildung?urn=urn:srf:video:18f9a6db-919f-4fc1-9258-f8344ceaee76&aspectRatio=4_5
https://thephilanthropist.ch/blindspot-wir-wollen-den-arbeitsmarkt-revolutionieren/
https://thephilanthropist.ch/blindspot-wir-wollen-den-arbeitsmarkt-revolutionieren/
https://blindspot.ch/fileadmin/user_upload/blindspot/Medien/20221103_htr22_Inklusion_Gespraech.pdf
https://blindspot.ch/fileadmin/user_upload/blindspot/Medien/20221103_htr22_Inklusion_Gespraech.pdf
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DAS SPENDENPROJEKT 
NEUER PRODUKTIONSSTANDORT

Ende Juni 2027 schliesst die Fabrique28 
zwangsweise – Kanton Bern, BFF und Betreibe-
rin konnten sich auf keine Vertragsverlänge-
rung einigen. Damit verliert Blindspot das ope-
rative Herzstück aller Gastronomiebetriebe. 
Ohne Ersatz gehen 10 Stellen im ersten Arbeits-
markt verloren.  
 
Blindspot arbeitet bewusst ohne staatliche Subventionen. Das 
schafft Unabhängigkeit – aber keinen Puffer für einen Verlust 
dieser Grössenordnung. ​Gefragt ist jetzt Unterstützung von 
aussen.

​

​
Was ist das Projekt? ​ 

Bärähärz sammelt Spenden für den Aufbau einer neuen 
Produktionsküche für Blindspot – als Ersatz für die 
schliessende Fabrique28. Die Eröffnung des neuen Stand-
orts ist auf Juli 2027 geplant.​

Was soll entstehen?

Den Betrieb erhalten – und neu ausrichten. Die Fabrique28 
war ein Restaurant. Der neue Standort ersetzt nicht ein-
fach, was verloren geht: Er schafft die Basis für ein ausge-
bautes Cateringangebot.

Unternehmen und Privatpersonen buchen und Mitarbei-
tende mit Beeinträchtigungen kochen, servieren, sind 
präsent – nicht als Hilfesuchende, sondern als Profis im 
echten Arbeitskontext. So entstehen 5–7 neue Stellen & 
Ausbildungsplätze im ersten Arbeitsmarkt. Sichtbarkeit 
durch Begegnung. Und aus Begegnung wird Community.

Was ist der Kostenrahmen? ​

Die Spenden fliessen direkt in die Infrastruktur des neuen 
Standortes: Küche, Kühlwagen, Einrichtung, Ausstattung. 
Gesamtbedarf: CHF 120.000.
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Ort: 				    Republica AG 
				    Wasserwerkgasse 31, 3011 Bern 
Datum: 		  Freitag, 06. November 2026 ​ 
Zeit: 				   17:30 – 00:30 Uhr

Anlass: 		  High-Networking in lockerer Atmosphäre 		
				    für den guten Zweck mit 300 Persönlich-		
				    keiten aus Wirtschaft, Politik, Kultur  
				    und Sport. 
 
Auktion: 		  40 kuratierte Auktionsobjekte im Wert  
     				    von je CHF 200.– bis 10.000.–​

Spendenprojekt: 	 Neuer Produktionsstandort Blindspot –  
				    für mehr inklusive Arbeitsstellen im             	
				    1. Arbeitsmarkt in Bern 
 
Highlights: 		  Professioneller Auktionator, Flying-Dinner 	
				    serviert von Fabrique28, Live-Musik  
				    & Afterparty mit DJ

DIE CHARITY AUKTION 
EIN EVENT MIT HERZ

Eventprogramm

17: 30		  Einlass & Apéro​  
18:00		  Flying Dinner gekocht und serviert  
		  durch MitarbeiterInnen von  
		  Blindspot  
18:45		  Offizielle Begrüssung

19:30		  Start der Auktion ​  
21:00		  Beginn Official Afterparty  
		  mit Acts & DJ​  
00:30		  Ende der Veranstaltung​
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TICKETING 

KOMM. BIETE. BEWEGE.
 
 
Jede Teilnahme an der Bärähärz Charity Auktion unterstützt direkt 
den neuen Blindspot-Produktionsstandort – die Inklusion von  
Menschen mit Behinderungen in den ​1. Arbeitsmarkt in Bern. ​

Härzbluet gäh

Inkl. Flying-Dinner und Getränke bis 21:00 Uhr, ab 21:00 Uhr Barbetrieb 
und Zugang zur Afterparty + Teilspende ans Spendenprojekt. 
 
CHF 250.–

Drbi sy

Inkl. Flying-Dinner und Getränke bis 21:00 Uhr, ab  
21:00 Uhr Barbetrieb und Zugang zur Afterparty. 
 
CHF 90.–

Härz zeige

Inkl. Flying-Dinner und Getränke bis 21:00 Uhr, ab 21:00 Uhr Barbetrieb 
und Zugang zur Afterparty + Teilspende ans Spendenprojekt. 
 
CHF 150.–
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Firmenpaket 
 

5 Tickets und ein reservierter Stehtisch für dich und deine Gäste.  
Inkl. Flying-Dinner und Getränke bis 21:00 Uhr, ab 21:00 Uhr Barbetrieb 
und Zugang zur Afterparty + Teilspende ans Spendenprojekt. 
 
CHF 1000.–
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MEHR ALS SPONSORING 
EIN BEITRAG MIT WIRKUNG

Partner. Nicht Sponsor.  
 
Mehr als nur ein Logo auf einem 
Banner. Du wirst Teil eines  
Projekts, das Inklusion im echten 
Arbeitsalltag lebt – mit deinem 
Namen, deiner Haltung, deiner 
Wirkung.​

Sichtbarkeit mit echtem  
Fundament. 
 
Deine Marke erscheint dort, wo 
Bern hinschaut: Mit dem Bärner 
Bär und Nau.ch als Medienpartner 
und einer Reichweite von bis zu 
300.000 Personen monatlich auf 
Social Media – mit einer Botschaft, 
die bleibt.

​

Bern investiert in Bern. 
 
Du engagierst dich dort, wo du 
arbeitest und lebst. Sichtbar, lokal 
und greifbar. Für Menschen in 
deiner Region.​

Inklusion erleben, nicht nur  
finanzieren. 
 
Über Blindspot entstehen echte 
Begegnungen – zwischen deinen 
Mitarbeitenden, deinen Kunden 
und Menschen, die zeigen, was 
Inklusion im Berufsalltag wirklich 
bedeutet.​

Netzwerk mit Härz. 
 
Du triffst Entscheidungsträger:in-
nen aus Wirtschaft, Kultur und 
Sport, die soziales Engagement 
nicht als Pflicht, sondern als  
Überzeugung leben.​

​

Wirkung,  
die bleibt. 
 
Inklusion entsteht nicht durch 
Einzelaktionen. Deshalb setzen wir 
auf langfristige Partnerschaften, die 
Verlässlichkeit zeigen – für Projekte, 
für dich und für die Menschen 
dahinter. Grundsätzlich drei Jahre, 
mit klarer Planung und messbarer 
Wirkung für alle Beteiligten.
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PARTNERSCHAFTEN  
JEDE SPENDE ZÄHLT!

Leistungen Partner 

CHF 5’000.-

Supporter 

CHF 2’500.-

Gönner

CHF 1’000.-

Nennung während der Versteigerung deines Objekts. X X X

X X X

X X X

6 4 2

X X

X

X X

X

Logopräsenz auf Website und im Online-Auktionskatalog

Verwendung des Bärähärz Labels auf eigenen Kommunikationskanälen

Logo auf Fotowand am Auktionsabend

Präsenz auf den Event-Screens vor und während der Charity Auktion

Tickets

Instagram/LinkedIn Beitrag von deinem Auktionsobjekt

Videoeinspieler im 16:9-Format, vor der Versteigerung deines Objekts.

Priorisierte Erwähnung in der Nachkommunikation insbesondere im Aftermovie

Reservierter Hospitality-Bereich / Stehtische

Dieses Unternehmen ermöglicht einen inklusiven Arbeitsplatz (Erste 5)

Branchenexklusivität

Präsentation und Präsenz deines Unternehmens am Event im Wert von CHF 800.–

Info: - Egal, ob mit einem Auktionsobjekt oder einer Sponsoring: Dein Engagement zählt und wird             
   gleichwertig sichtbar gemacht.  
- Alle Objekte werden ohne Mindestpreis versteigert – ohne Verpflichtung für  
   Einliefernde oder Bietende.  
- Für das Spendendossier werden Geld- und Sachspenden grundsätzlich zu 100 % angerechnet.  
- Ermässigung beim Abschluss eines Mehrjahresvertrages ab 3 Jahren.

Hauptpartner

CHF 10’000.00

X

X

X

10

X

X

X

max 60 Sek.

X

X

X

X

X
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DIE TRAGENDEN SÄULEN VON BÄRÄHÄRZ 

IMPACT PARTNER 2027

Impact Partner ermöglichen mehr als ein  
Projekt – du machst Bärähärz möglich.  
Dein Engagement schafft die Grundlage dafür, 
dass Inklusion & Teilhabe in Bern nicht bei 
Einzelprojekten bleibt, sondern zur Bewegung 
wird.​

Impact-Partnerschaften sind auf mindestens drei Jahre  
angelegt, individuell zugeschnitten und auf maximal  
fünf Unternehmen limitiert.

Engagement ​

CHF 25.000 pro Jahr · Mindestlaufzeit 3 Jahre ·  
Max. 5 Partnerschaften​  
 
Sachleistungen oder Auktionsobjekte können nach gemeinsamer  
Prüfung angerechnet werden.

Alle Benefits eines Hauptpartners, plus:​

​•	 Ein jährlicher Impact Roundtable mit Expert:innen 	
	 aus Inklusion und Teilhabe  
•	 Co-Creation von Storytelling-Inhalten​  
•	 Individualisierte Social-Media-Formate​  
•	 Priorisierte Präsenz auf Kommunikationsmitteln 		
	 inkl. Aftermovie

Mehrwert  
 
Positionierung mit Haltung, Employer Branding, Mitarbei-
terbindung und regionale Glaubwürdigkeit – ganzjährig 
eingebunden, nicht nur am Abend der Auktion.
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Impact Partner Partner

Gönner

Supporter

Auktion-Veranstalter

Fachpartner Inklusion

FotografieKommunikationspartner

Netzwerkpartner

Förderfondspartner

Druckpartner

EIN NETZWERK MIT WIRKUNG 

SPONSOREN & PARTNERSCHAFTEN

Bern
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CHARITY 2025 

WAS WIR GEMEINSAM  
BEWEGT HABEN.

Im ersten Jahr hat Bärähärz gezeigt, was  
möglich ist, wenn ein Netzwerk mit Haltung 
anpackt.

•	 CHF 74.802.00.– gesammelt

•	 220 Gäste an der Charity Auktion

•	 über 65 engagierte Unternehmen

•	 über 30 kuratierte Auktionsobjekte
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Das Spendenprojekt: Inklusiver Pumptrack  
 
In Zusammenarbeit mit der Stiftung Rossfeld entsteht ein 
barrierefreier Pumptrack – für Rollstühle, Velos, Scooter  
und Skateboards.  
 
Ein Ort, der verbindet. Offen für Schüler:innen, Bewohner:in-
nen und die Quartiergemeinschaft. Eröffnung: Herbst 2026.

Hier geht̀ s zum  
Aftermovie: 
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Acht Freunde. Ein Herz. Eine Idee. ​Bärähärz wurde 2025 von 
acht befreundeten Berner Unternehmer:innen gegründet – aus 
der Überzeugung, dass soziales Engagement persönlicher, 
lokaler und wirkungsvoller sein kann.​

​Wir schaffen Zugang. ​In Bern gibt es Menschen und Unterneh-
men, die anpacken wollen. Und Projekte, die genau das brau-
chen. Was sie trennt, ist keine Haltung – sondern fehlende 
Sichtbarkeit und fehlender Zugang. Bärähärz baut die Brücke.​

​Wir denken unternehmerisch und handeln sozial.​ Kein Leis-
tungsauftrag. Keine Ideologie. Wir kuratieren ein Projekt pro 
Jahr, bringen die richtigen Menschen zusammen – und über-
setzen Bedürfnisse in konkrete Möglichkeiten. Nicht als Ver-
mittler, sondern als Möglichmacher.​

​Mach mit – auf deine Art. ​Als Partner:in, Bieter:in oder  
Unterstützer:in. 

BÄRÄHÄRZ – DER VEREIN KONTAKT

Verein Bärähärz
Obere Zollgasse 69e, 3072 Ostermundigen 
e: hallo@baeraehaerz.ch | w: bärähärz.ch 

Simon Schaffner
Marco Wüthrich

Fundraising & Partnerschaften
Fundraising & Partnerschaften

Patrik Messerli
Sina Helbling

Design & Produktion
Marketing & Kommunikation

Janos Niederhauser Fundraising & Partnerschaften

Serge Stotzer Event & Auktionator

Beat Röthlisberger Finanzen & Admin

Lars Kauer Präsident

Luca Bächler Event & Programm

Lara Gross Marketing & Kommunikation

BÄRÄHÄRZ

t	 079 702 60 96
t	 079 221 45 80

t	 079 763 72 36
t	 078 602 48 12

t	 079 731 29 59

t	 079 777 55 10

t	 079 702 60 96

t	 079 465 55 53

t	 079 611  39  51

t	 079 679 05 16
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hallo@baeraehaerz.ch | bärähärz.chVerein Bärähärz | Obere Zollgasse 69e 3072 Ostermundigen  


